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Editorial

Liebe Leserin, lieber Leser,

es geht voran: Rund um klimafreund-
liche neue Kraftstoffe tut sich gerade 
eine Menge. HVO zum Beispiel – der 
Start an den Tankstellen ist noch kein 
Jahr her – ist bei immer mehr Unter-
nehmen gefragt. Mit dem aus Bio- und 
Abfallstoffen hergestellten Alternativ-
Diesel hat sich auch unser Kunde 
Joachim Schaupp, Geschäftsführer der 
Hammelburger Schaupp Asphalt-Bau 
GmbH & CO. KG, intensiv beschäftigt. 
Sein erstes Resümee nach 300 Tonnen 
CO2-Einsparung: durchweg positiv. 

Eine aktualisierte Studie zu den künf-
tigen Kosten für E-Fuels bringt eben-
falls erfreuliche Ergebnisse auf den 
Tisch. Demnach sollten bereits im Jahr 
2040 E-Benzin für 0,99 Euro pro Liter 
und E-Diesel für 1,09 Euro pro Liter zu 
haben sein. Also auch hier alles auf 
dem richtigen Weg.

Keine Frage, der Markt wird mit den 
neuen Produkten natürlich vielfältiger 
und anspruchsvoller. Hierzu haben 
wir für unsere Verkaufsteams eine 
Trainingsreihe gestartet. Fundierte 
Informationen, individuelle Beratung … 
so geht’s Tag für Tag weiter mit effizien-
tem Engagement für den Klimaschutz. 
Viel Freude beim Lesen unseres 
aktuellen Newsletters wünschen

Ihre Uta Knittel-Weber
und Ihr Udo Weber

Wir gratulieren: Schon 300 Tonnen CO2 eingespart
Schaupp Asphalt-Bau in Hammelburg setzt seit Herbst 2024 
auf AVIA NEXT DIESEL HVO 100 – ein erstes Resümee

Beim KNITTEL-Businessfrühstück 
im vergangenen Jahr war die 
Vertretung der Schaupp Asphalt-
Bau GmbH & CO. KG auf HVO 
aufmerksam gemacht worden. 
Seit September 2024 bezieht das 
Hammelburger Unternehmen 
für seinen Fuhrpark den neuen 
Kraftstoff von KNITTEL. Bis heute 
konnte das Schaupp-Team mit der 
Umstellung eine Einsparung von 
rund 300 Tonnen CO2 erreichen.

Geschäftsführer Joachim 
Schaupp: „KNITTEL ist schon 
mein langjähriger Lieferant 
für Diesel und Öle gewesen. 
Falls es weiterhin wirtschaftlich 
möglich ist, HVO zu beziehen, wird es 
sicherlich eine lange Zusammenarbeit 
geben.“ Drei bis vier Cent pro Liter habe 
er an Mehrkosten im Vergleich zum her-
kömmlichen Diesel, das entspreche pro 
Jahr 4000 bis 6000 Euro. „Das sollte unsere 
Umwelt uns wert sein. Als Mittelständler 
muss man auch mal anfangen und auf 
eine gute CO2-Bilanz blicken können.“ 

Beim KNITTEL-Businessfrühstück habe 
es ausführliche Erklärungen gegeben, die 
Grundlage seiner Entscheidung gewesen 
seien. Und so war KNITTEL-Berater Lori-
sito Arcostanzo schon kurze Zeit später 
zum persönlichen Termin nach Hammel-
burg gekommen. Wenn Lorisito Arcostanzo 
über CO2-Einsparungen spricht, findet er 

eine Veranschaulichung besonders beein-
druckend: „Eine Tonne CO2 entspricht etwa 
dem Volumen eines zehn Meter breiten, 
25 Meter langen und zwei Meter tiefen 
Schwimmbades.“ Man könne sich auch 
einen riesigen Würfel mit einer Kantenlänge 
von 7,95 Metern vorstellen. „Dann kann 
man sich ausrechnen, wie viel 300 einge-
sparte Tonnen ausmachen. Und das von 
nur einem einzigen Unternehmen in gerade 
einmal einem guten halben Jahr.“

Schaupp erzählt: „Allen Zweifeln der Her-
steller beziehungsweise fehlenden Kennt-
nissen zum Trotz habe ich mich nach drei 
Monaten entschieden, auf HVO umzustel-
len.“ Dabei gab es schon kleine Herausfor-
derungen zu meistern. Bei den Maschinen-
Anbietern sei es nämlich zunächst nicht 
möglich gewesen, Freigaben für HVO zu be-
kommen. „Über die Motorenhersteller war 
eine Freigabe – bis auf wenige Ausnahmen 
– schließlich ohne Probleme möglich.“Hydrotreated Vegetable Oil (HVO) wird 

aus Bio- und Abfallstoffen hergestellt 
und ist damit ein besonders umwelt- 
und klimafreundlicher Dieselkraftstoff. 
Sämtliche Fahrzeuge, die die sogenan-
nte XTL-Freigabe vom Hersteller haben, 
können HVO, in reiner Form oder gemischt 
mit herkömmlichem Diesel, tanken. 

Der „andere“ Diesel: 
HVO

Joachim Schaupp, Geschäftsführer von Schaupp Asphalt-Bau 
(Mitte), möchte gemeinsam mit KNITTEL-Geschäftsführer Ulrich 
von Keitz (links) und KNITTEL-Berater Lorisito Arcostanzo auch 
andere Unternehmen auf HVO aufmerksam machen. 

Fortsetzung 
auf Seite 2 …



… Fortsetzung von Seite 1

Ihm gefalle vor allem die CO2-Einsparung 
von 87 Prozent – „ohne Einbußen an Leis-
tung und Verfügbarkeit“. Einschränkungen 
oder Verbesserungen mit dem Kraftstoff 
seien im Baustellenbetrieb gleichermaßen 
nicht feststellbar, da sich der Verbrauch 
baustellenbedingt ständig ändere. 

„Mit der geringeren Dichte bei etwas höhe-
rem Energiegehalt sollte der Verbrauch ins-
gesamt gleichgeblieben sein“, überschlägt 
der Unternehmer, der auch den auf Wunsch 
problemlosen Rück-Wechsel auf Diesel 
und die Möglichkeit, mischen zu können, 
als Argument für HVO aufführt. 

Für das Produkt Asphalt gebe es schon 
neue Kostenkalkulationen, die die CO2-

Einsparung miteinbeziehen. Joachim 
Schaupp findet: „Nachhaltig und trotzdem 
wirtschaftlich zu arbeiten, sollte Ansporn 
für ein Umdenken in der Gesellschaft sein.“

„Angst“ vor Schäden am Motor? „Sicherlich 
war anfangs ein geringer Zweifel vorhan-
den“, ist Schaupps ehrliche Antwort. „Aber 
aufgrund der umfangreichen Informationen 
und der nunmehr mehrmonatigen Erfahrung 
schätze ich das Risiko eher gering ein.“ 
Bei neueren Fahrzeugen sei im Betrieb mit 
reinem AVIA NEXT DIESEL HVO 100 alles 
wie immer gelaufen, bei einem älteren Modell 
sei eine Einspritzpumpe undicht geworden.

Von Herbst 2024 bis Ende Juni 2025 
bezog der unterfränkische Betrieb etwa 

90.000 Liter HVO von KNITTEL. Schaupps 
Plan: „Ohne Diesel auskommen und rund 
100.000 Liter HVO pro Jahr nutzen.“

Für KNITTEL-Geschäftsführer Ulrich von 
Keitz spricht nichts gegen diesen Plan, 
der Kraftstoff sei verfügbar. Von Keitz 
freut sich sehr über das Engagement des 
Hammelburger Unternehmens für Umwelt 
und Klima. „Die Kooperation mit Schaupp 
Asphalt-Bau als Beispiel zeigt auch, wie 
schnell und einfach man umswitchen kann. 
Und wie wichtig fundierte Informationen 
sind.“ Gerne kläre das KNITTEL-Team 
weitere interessierte Betriebe über die 
Nutzung des neuen Kraftstoffs auf.

Bargeldlos zur Autowäsche in Bad Orb
carwash No1 bietet mittwochs Brillant- und Platinwäsche zwei Euro günstiger an

Die Umstellung ist abgeschlossen: Seit 
Ende April findet die Bezahlung bei carwash 
No1 in Bad Orb nur noch bargeldlos statt. 
„Beim Wechsel ist alles top gelaufen“, 
blickt KNITTEL-Geschäftsführer Ulrich von 
Keitz sehr zufrieden auf die Arbeiten zurück 
– und die ersten Kundenrückmeldungen 
seien ebenfalls positiv. „Gelobt wurde 
vor allem der einfache Bezahlvorgang, 
der sich selbst erklärt“, so von Keitz. 
Außerdem sorge die Umplatzierung der 
beiden Staubsauger mit besonders starker 
Saugleistung für noch mehr Komfort an 
der Waschanlage, die jetzt durch einen 
Start ohne Kassenbeleg zudem noch 
umweltfreundlicher ist. 

Und jeden Mittwoch gibt es blitzsaubere 
Autos zum Sonderpreis. „An diesem Tag 
sind die Brillant- wie auch die Platinwäsche 
zwei Euro günstiger zu haben“, so von Keitz. 

Bezahlt werden kann bei carwash No1 
in Bad Orb, geöffnet Montag bis Freitag 
von 8 bis 17 Uhr und Samstag von 
8 bis 14 Uhr, mit girocard, Eurocard/
Mastercard, Visa Card, American Express, 
Euroshell Card, DKV, UTA, Total Card, 
BayWa, Westfalen, mit der KNITTEL 
AVIACARD oder per AVIA App payvia – 
für beide Varianten können Kundinnen 
und Kunden zusätzliche Preisvorteile 
nutzen.

Sinn auch für sportliche Energie
KNITTEL unterstützte Barockstadt Fulda 
Triathlon erneut als Sponsor

Strahlender Sonnenschein machte 
den 14. Barockstadt Fulda Triathlon 
wieder zu einem Event mit zahlrei-
chen Besucherinnen und Besuchern. 
Organisiert vom Schwimmclub 
Wasserfreunde 1923 e. V. Fulda, den 
KNITTEL Energie seit Jahren unter-
stützt, nahmen an der Veranstaltung 

im Mai rund 700 Athletinnen und 
Athleten teil. „Gerne waren wir 
natürlich auch in diesem Jahr als 
Sponsor des Triathlons mit dabei“, 
sagt KNITTEL-Geschäftsführer 
Udo Weber, „es war ein wunderbarer 
Tag – für den Sport und natürlich 
auch für die Geselligkeit in Fulda“.



BRANCHE AKTUELL

Unter dem Titel „Szenarien für den Markt-
hochlauf von E-Fuels im Straßenverkehr“ 
hatte UNITI im vergangenen Herbst eine 
vom renommierten Beratungsunterneh-
men Frontier Economics erstellte E-Fuels-
Kostenstudie veröffentlicht. Nun gibt es ein 
Update – mit neuen positiven Ergebnissen.

Die Studie zeigte bereits in der ersten 
Fassung auf, dass durch Beimischungen 
von E-Fuels bis hin zur vollständigen Erset-
zung fossiler Kraftstoffe stets bezahlbare 
Kraftstoffpreise für den Endverbraucher 
möglich sind. Voraussetzung: Die indus-
trielle Produktion der grünen Kraftstoffe 
erfolgt an geeigneten globalen Standorten. 
Außerdem wurde einberechnet, dass durch 
Skaleneffekte positiv verlaufende Produk-
tionshochläufe und damit Kostendegres-
sionen greifen können. Diese führen, so 
die Erkenntnisse von Frontier Economics, 
bereits mittelfristig zu erheblichen Kosten-
senkungen. Die Studie macht allerdings 
auch deutlich, dass für entsprechende 

Ergebnisse geeignete regulatorische und 
politische Rahmenbedingungen nötig sind.

Im Januar 2025 hat UNITI eine aktualisierte 
Fassung der Studie erstellen lassen. Das 
Update bot sich an, weil kurz zuvor eine 
der für die Studie genutzten Drittstudien 
deutlich verbesserte Daten bezüglich der 
zukünftigen Produktionskosten von E-Fuels 
veröffentlicht hatte.

Mit Berücksichtigung der neuen Daten 
kommen in der aktualisierten Studie folgen-
de Ergebnisse zustande: Der Zeitpunkt, an 
dem die Produktionskosten von E-Fuels 
ihren günstigsten Stand erreichen, ver-
schiebt sich von 2050 auf das Jahr 2040. 
Außerdem sind im niedrigen Kostensze-
nario E-Benzin für 0,99 Euro pro Liter und 
E-Diesel für 1,09 Euro pro Liter herstellbar 
– der Transport nach Deutschland wurde 
hierbei miteinberechnet. Zum Vergleich: 
In der ersten Studienfassung lautete das 
Ergebnis, dass E-Benzin für 1,10 Euro  

Bezahlbare Kraftstoffe: Kosten für E-Fuels unter der Lupe
UNITI stellt aktualisierte Studie mit neuen positiven Ergebnissen vor

pro Liter und E-Diesel für 1,22 Euro pro 
Liter produziert werden können.

Dieses neue untere und auch früher 
erreichbare Produktionskostenniveau 
wirkt sich laut der neuen Studie auch auf 
die möglichen Endverbraucherkosten im 
Kraftstoffmix bis hin zur vollständigen 
Ersetzung heutiger fossiler Kraftstoffe aus: 
Im niedrigen Kostenszenario bei optimalen 
Rahmenbedingungen – die Verfasser der 
Studie nehmen eine Energiesteuerreform 
zu Gunsten von E-Fuels an – sind Endver-
braucherpreise für E-Benzin (E10) bereits 
ab 2045 bei 1,37 Euro pro Liter und für 
E-Diesel (B7) ebenfalls bereits ab 2045 
bei 1,59 Euro pro Liter vorstellbar. Zum 
Vergleich: Die erste Studienfassung nannte 
1,49 Euro für den Liter E-Benzin und 
1,73 Euro für den Liter E-Diesel.

Die gesamte Studie und weitere Informa-
tionen zum Thema sind abrufbar unter 
www.uniti.de im Bereich „Politik“. 

Besonderer Oldtimer schmückt die KNITTEL Zentrale 
Udo Weber erklärt, was den NSU Spider Wankel so faszinierend macht

Seit kurzem werden Besucherinnen und 
Besucher und ebenso das KNITTEL-Team 
in der Zentrale in Fulda von einem ganz 
besonderen Schmuckstück „begrüßt“: 
Ein NSU Spider Wankel, Baujahr 1965, 
steht dort im Eingangsbereich. Mit dem 
Oldtimer haben sich Uta Knittel-Weber und 
Udo Weber einen kleinen Traum erfüllt. 
Warum einen NSU Spider Wankel? „Der 
NSU-Spider ist ein kleines, formschönes 
Auto. Aber das allein macht ihn nicht aus. 
Es ist das erste in Serie gebaute Fahrzeug 
mit einem Wankelmotor“, erklärt Udo 
Weber und ergänzt: „Zugelassen war das 
Fahrzeug bis vor acht Jahren in Dänemark. 
Der letzte dänische Besitzer hat es Ende 

der 1990er Jahre sehr liebevoll von Grund 
auf restauriert und dies mit einer ausführ-
lichen Bilddokumentationen belegt.“

Doch was macht die Wankel-Innovation 
so faszinierend? Der Wankelmotor ist ein 
Rotationskolbenmotor, der nach seinem 
Erfinder Felix Wankel benannt wurde. 
„Bei einem Wankelmotor wird die Ver-
brennungsenergie ohne den Umweg einer 
Hubbewegung, wie es bei Hubkolbenmoto-
ren der Fall ist, direkt in eine Drehbewegung 
umgesetzt“, erläutert Udo Weber. Um auf 
diesen Gedanken zu kommen, müsse man 
sich komplett von bestehenden techni-
schen Strukturen lösen und sich auf das 
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Wer regiert Deutschland?
Gedanken von KNITTEL-Geschäftsführer Udo Weber zum Thema Demokratie

In einem demokratischen Prozess ist es 
normal, dass es verschiedene Interessen 
und unterschiedliche Sichtweisen gibt. 
Um zu einem konstruktiven Ergebnis zu 
kommen, das gesellschaftlich anerkannt 
ist, ist es notwendig, diese Sichtweisen 
anzuhören und gegeneinander abzu-
wägen. An dieser Stelle haben Lobby-
Gruppen die Aufgabe, ihre Interessen 
zu vertreten, indem sie den politischen 
Vertretern ihre Argumente vortragen. 
Aufgabe der Politikerinnen und Politiker 
ist es, sich verschiedene Sichtweisen 
anzuhören und daraus eine Meinung zu 
bilden. Dieser Prozess sollte dazu führen, 
einen gesellschaftlichen Konsens her-
zustellen, der das Gemeinwohl stärkt.
Dies ist in einer demokratischen Aus-
einandersetzung ein normaler Ablauf.

Im Rahmen dieser Interessenvertretung 
ist jedoch ein hohes Maß an Transparenz 
notwendig, um eine Entscheidungsfindung 
nachvollziehbar zu machen. Diese Trans-
parenz ist für Verbände auf EU- und auf 
Bundesebene durch diverse gesetzliche 
Regelungen gesichert, unter anderem 
dem Transparenzgesetz.

Aktuell haben sich jedoch Lobby-Gruppen 
entwickelt, die nicht von diesen gesetz-
lichen Regelungen erfasst werden und 
mehr noch, die von der Politik benutzt 
werden, politisch gewollte Ziele umzu-
setzen. Um diese Ziele zu erreichen, 
scheut man nicht davor zurück, etablierte 
und transparente Interessengruppen zu 
verunglimpfen. Beispiele hierfür gibt es 
in den sozialen Medien zur Genüge.

Im Artikel 20 des Grundgesetzes für die 
Bundesrepublik Deutschland heißt es in 
Absatz 2: „Alle Staatsgewalt geht vom 
Volke aus.“ Dieser Grundsatz erscheint hier 
umgekehrt zu werden. Alle Macht geht von 
der Politik aus und wird über sogenannte 
NGOs (Nichtregierungsorganisationen) 
als einzig richtige Entscheidung mit Hilfe 
williger Medienvertreter kommuniziert.

Diese Entwicklung führt dazu, dass wir 
zunehmend eine ideologiegeprägte Politik 
haben, die nicht mehr auf Sachargumenten 
basiert, sondern auf ideologischen Vorstel-
lungen einer zukünftigen Gesellschaftstruk-
tur. Die Geschichte sollte uns lehren, dass 
jede Form von ideologiegeprägter Politik in 
Unmenschlichkeit und Verarmung endet.

Quelle: Welt Plus Recherche, „Einblick in die Geheim-
verträge – So funktioniert die Schatten-Klimalobby 
der EU“ von Stefan Beutelsbacher und Axel Bojanow-
ski, vom 11.06.2025 (https://www.welt.de/wirtschaft/
plus256224858/EU-Einblick-in-die-Geheimvertraege-
So-funktioniert-die-Schatten-Klimalobby-der-EU.html): 
Die EU-Kommission schmiedete heimlich eine Allianz mit 
NGOs, um ihre Ziele durchzusetzen. In Geheim-Verträgen 
legte die Behörde fest, wie die Aktivisten Kohlekraft und 
Handelsabkommen torpedieren sollten – und zahlte viel 
Geld dafür. WELT hat exklusiv die Verträge eingesehen.

Quelle: Tagesschau, „Kampagnen für Klimapolitik – EU-
Gelder für Umweltaktivisten?“, vom 07.06.2025 (https://
www.tagesschau.de/ausland/europa/eu-kommission-
bezahlung-umweltverbaende-100.html): Die EU-Kommis-
sion soll laut einem Medienbericht Umweltverbände für 
Klagen und Kampagnen gegen Firmen bezahlt haben. Ziel 
sei gewesen, die Öffentlichkeit von der Klimapolitik der EU 
zu überzeugen. NGOs wehren sich gegen die Vorwürfe.

Der einzige Weg dies zu verhindern 
ist maximale Transparenz für alle am 
politischen Meinungsprozess beteiligten 
Gruppierungen in Verbindung mit einer 
Medienlandschaft, die die vorgetragenen 
Argumente wertneutral und gleichge-
wichtet kommuniziert. Wertungen sind 
wichtig und notwendig, um eine Einord-
nung vornehmen zu können, jedoch nicht 
in der Nachricht selbst, sondern in den 
Kommentaren.

Während NGOs vor Jahren viele Mitglieder 
hatten, die ein Ziel verfolgten, und wenige 
hauptamtliche Personen, gibt es heute 
eine Vielzahl von NGOs, die kaum Mitglie-
der und dafür viele hauptamtliche Perso-
nen unterhalten. Welche Interessen dort 
vertreten werden und wie sich finanzie-
ren, muss transparent gemacht werden. 
Dagegen verwehren diese sich jedoch 
vehement. Demokratie lebt vom offenen 
(transparenten) Meinungsaustausch. 
Parallelwelten darf es nicht geben, auch 
wenn diese in noch so schöne Gewänder 
gehüllt werden.

eigentliche Ziel (Funktion) konzentrieren,
einen effizienten Antrieb zu entwickeln. 
Man muss neu und quer denken. „Dies 
ist auch in Unternehmen eine wichtige 
Voraussetzung, um sich durch Innova-
tionen und effizientere Prozesse am 
Markt zu behaupten. Auch wenn nicht 
jede Innovation den wirtschaftlichen 
Durchbruch bringt, so bedeutet das 
Denken im Bestand ein Rückschritt 
und ein langsames Sterben“, so Weber. 

Beschreibung des Arbeitsablaufs im Wankelmotor 
am Beispiel des Wankelzyklusses einer Kammer: 
Ansaugen (blau), Verdichten (grün), Arbeiten (rot), 
Ausschieben (gelb). 
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„Fit für den anspruchsvoller werdenden Markt“
KNITTEL-Verkaufsinnendienst begeistert von aktueller Trainingsreihe

Perspektiven wechseln, vielleicht auch 
mal die eine oder andere Gewohnheit 
ablegen und Neues ausprobieren, vor 
allem aber Kundinnen und Kunden pass-
genau beraten … Die KNITTEL-Verkaufs-
teams aus den Büros Fulda, Gemünden 
und Bad Orb sind erfolgreich in die 
Trainingsreihe „Fit für den anspruchs-
voller werdenden Markt“ gestartet. 

Gemeinsam aktiv Zukunft gestalten sei 
laut KNITTEL-Geschäftsführer Ulrich von 
Keitz ein wichtiger Ansatz für KNITTEL 
wie auch für das renommierte und 
branchenbekannte Partnerunternehmen 
Stratavis – Training & Coaching GmbH aus 
Kerken, dessen Trainer und Coach Thors-
ten Schwack zusammen mit den KNITTEL-
Mitarbeitenden neue Vertriebsstrategien 
entwickeln möchte. „Zunächst geht es 
zum Beispiel darum, die Stärken der 

Mitarbeitenden herauszustellen und Ver-
kaufsgespräche zu analysieren – Training 
on the Job“, wie von Keitz erläutert. 

Praxisorientierte Übungen zu aktivem 
Cross-Selling, zu Kaltakquise, Upselling 
und Reaktivierung von Bestandskunden 
seien Inhalte der individuellen Trainings-
module. Der Fokus liege auf neuen 
Produkten und einem nachhaltigen 
Ansatz, um auch in Zukunft dauerhaft 
sicher im Markt zu agieren, so der 
KNITTEL-Geschäftsführer. 

Die Rückmeldungen der Schulungsteilneh-
menden? Sie fielen durchweg positiv aus, 
zum Beispiel mit „motivierend und struktu-
riert“, „ehrlicher Coach, faires Feedback“, 
„Trainer ist auf unsere Fragen eingegangen“ 
oder „Wir fanden es sehr gut, in Ruhe alle 
unsere Produkte anbieten zu können“. 

Das praxisnahe Verkaufstraining habe 
gelehrt, Kundenwünsche noch besser zu 
erkennen und Produkte nutzerorientierter 
anzubieten. Auch die Tipps zum Umgang 
mit „schwierigen“ Kunden sei hilfreich 
gewesen. Man freue sich schon auf den 
nächsten Termin im Spätsommer.

Die Trainings finden zweimal jährlich statt, 
„um kontinuierlich die Kompetenzen zu 
stärken“, sagt Ulrich von Keitz. „Wir inves-
tieren gerne in den für uns so wichtigen 
Vertriebsbereich. Jedes gut geschulte 
Teammitglied ist ein Gewinn fürs Unter-
nehmen. Und ein solches Training fördert 
natürlich auch die ganz persönliche Ent-
wicklung jeder und jedes Einzelnen. Wir 
freuen uns schon auf die nächsten Schritte 
der Trainingsreihe und sind überzeugt, dass 
diese uns noch stärker für die Herausfor-
derungen des Marktes wappnen wird.“

After-Work-Barbeque genossen
KNITTEL-Betriebsrat lud zum sommerlichen Grillen ein

Vom KNITTEL-Betriebsrat 
erneut bestens organisiert, 
fand auch in diesem Jahr 
im Juni nach einem etwas 
früheren Feierabend, ein 
After-Work-Barbeque für 
das gesamte KNITTEL-
Team statt. 

Sich zwanglos treffen und 
zum Beispiel auch mal 
wieder die Kolleginnen und 
Kollegen aus den Filialen 
Bad Orb oder Gemünden 
sehen … das gefiel allen 
sehr. Auch die Leckereien 
vom Grill kamen bei der 
sommerlichen Zusammen-
kunft bestens an. 
„Es war ein toller Nachmit-
tag mit einem Team, auf 
das man einfach stolz sein 
kann“, sagte KNITTEL-
Geschäftsführer Udo Weber 
zum Abschluss des Tages.

Willi Kaltiew, Fahrer im KNITTEL-Team, feierte kurz 
nach dem Grillfest, genauer gesagt am 16. Juni, 
seinen 50. Geburtstag. Hierzu gratulierten die 
Betriebsrätinnen Christin Kraus und Madlen Seifert 
sowie KNITTEL-Geschäftsführer Udo Weber, der in 
der Unternehmenszentrale ein Präsent überreichte.

Beim Grillfest der KNITTEL-Mannschaft wurde schon 
mal vorab der 60. Geburtstag von KNITTEL-Fahrer 
Roland Kraft am 15. Juni gewürdigt, weil der Mitarbeiter 
sein Wiegenfest daraufhin „mit in den Urlaub“ nahm. 
Entsprechend überreichte Uta Knittel-Weber in diesem 
Fall knapp vor dem eigentlichen Termin das Geschenk. 



News 2/2025 

Die Tankstellen-Reportage

„Bei uns wird Familientradition großgeschrieben“
Christian Höch übernimmt AVIA Servicestation in Waldkappel-
Bischhausen von Schwiegereltern Ina und Udo Schindewolf

„Da ich bereits seit einigen Jahren im 
familieneigenen Handwerksbetrieb tätig 
bin, fiel die Entscheidung, die Tankstelle 
zu übernehmen, nicht schwer“, berich-
tet Christian Höch, neuer Inhaber und 
Geschäftsführer der AVIA Servicestation 
in Waldkappel-Bischhausen. Anfang Juni 
übergaben ihm seine Schwiegereltern, 
Udo und Ina Schindewolf, die Leitung der 
Tankstelle, für die sie von 1996 bis Ende 
Mai 2025 verantwortlich zeichneten. 

Lena Höch, die Tochter der beiden ehe-
maligen Tankstelleninhaber, unterstützt 
ihren Mann tatkräftig und übernimmt die 
Geschäftsleitung des AVIA Standorts im 
größten Stadtteil von Waldkappel. Mit Chris-
tian Höch ist sie seit 2006 zusammen und 
seit 2018 verheiratet. „Familientradition wird 
bei uns großgeschrieben. Christian ist schon 
der dritte Schwiegersohn in der Familien-
geschichte, die übrigens bis ins Jahr 1957 
zurückreicht, der das Geschäft übernimmt“, 
erzählt sie stolz. Ihr Mann kam 2014, nach 
dem Abschluss seiner Ausbildung zum 
Installateur und Heizungsbaumeister, als 
Angestellter in das weitere Familienunter-
nehmen – die Firma Schindewolf Heizung-, 

Sanitär- und Klimatechnik. Mittlerweile ist er 
auch hier Inhaber und Geschäftsführer. 

„In den vergangenen Jahren konnte ich 
immer mehr in das Tankstellengeschäft 
hineinwachsen. Die Übergabe war also 
ein längerer fließender Prozess“, blickt 
Christian Höch zurück. Ein reibungsloser 
Führungswechsel im laufenden Geschäft 
sei nicht zu unterschätzen – „daher ist es 
wichtig, gute Partnerschaften zu haben“. 
Eine solche bestehe mit KNITTEL Energie 
und dies bereits seit 2003. „Es gab in den 
vergangenen 22 Jahren nie Probleme in 
der Zusammenarbeit mit KNITTEL, und 
der Umgang miteinander ist persönlich 
und herzlich – so, wie er zu uns als Famili-
enbetrieb passt“, betont der 33-Jährige.

Außerdem sei es wichtig, ein gutes Team zu 
haben, auf das man sich verlassen könne. 
Dieses besteht aktuell aus einer Vollzeit-
kraft, zwei Teilzeitkräften sowie sieben 
Aushilfen auf Minijob-Basis. Das Familiäre, 
das den Inhabern so wichtig ist, spiegele 
sich auch in der Arbeitsatmosphäre wider: 
„Die Zusammenarbeit im Team ist sehr 
herzlich, und meine Eltern stehen uns als 
nachfolgender Generation weiterhin mit 
Rat und Tat zur Seite“, sagt Lena Höch.

Auch der Kundenkreis der AVIA-Service-
station in der Landstraße 16 bestehe tra-
ditionell zu einem großen Teil aus Stamm-
kunden. So reiche an der Kasse oftmals 
ein „Wie immer“ aus, um zu wissen, was 
die Kunden kaufen möchten. Schmunzelnd 
fügt Christian Höch hinzu: „Ab und an 
kommt es hier durchaus auch mal vor, dass 
man nach einer halben Stunde an der Tank-
säule und einem netten Gespräch wieder 
nach Hause fährt, ohne getankt zu haben.“

Zum Tanken stehen zwei Zapfsäulen mit 
vier Zapfplätzen zur Verfügung und im 
Shop sind – neben den klassischen An-
geboten wie Getränken, Süßwaren, Tabak-
waren und Zeitschriften – auch eine Post-
filiale, eine DHL-Packstation, eine LOTTO-
Verkaufsstelle und Geschenkartikel zu 
finden. Zudem werden täglich frische Brot- 
und Backwaren, heiße Bockwürstchen, 
belegte Baguettes und Kaffee angeboten. 

Für die Zukunft ist ebenfalls schon vor-
gesorgt: Ein Tankautomat ist in Planung 
– „hierzu werden dann auch die Säulen 
erneuert“. Des Weiteren finden an der 
einen oder anderen Stelle noch Moder-
nisierungsarbeiten statt. Zum Feiern der 
Übergabe blieb da bisher keine Zeit – 
„stattdessen steht aber im Jahr 2028 ein 
großes Event an, denn dann können wir 
auf 70 Jahre Tankstelle und 100 Jahre 
Heizungsbau zurückblicken“, freut sich 
Christian Höch schon jetzt. Geöffnet ist in 
Waldkappel-Bischhausen jeweils montags 
bis freitags von 6 bis 21 Uhr sowie sams-
tags und sonntags von 8 bis 21 Uhr.


